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7. ©rfaptoMpleit itt bett ftentratborftanb für bie bep

ftorbenen SRitglieber Safpari in Ißebep unb $ifdp in
îrogen. SRittetft einer gufcprift ber ©eftiou ©cpönen=
werb wirb §err äRalermeifter Stiggli in Dltett, ißrä=
fibent beS fantonaleu (SfewerbeberbaubeS, borgefciplageu.

•Iperr ^ßräfibent ©cpeibegger macpt barauf aufmerffam,
baft jeber SanbeSteil im .Qeutralborftanb bertreten fein
fottte; gegenwärtig pabe bic romanifcpe (SdEjroeig nur
ein attitglieb, bie Sîorbroeftfcpweig gar feinen, bie Dft=
fcpweig bagegett fed^S Vertreter. |terr öüffi fcplägt namens
ber ©eftion 93afel beffen ißräfibenten, |>erru ©roprat
Pfeiffer, ©ifpermeifter, bor. §err ©enoiib empfiehlt
namenS ber ^Delegierten ber romanifcpen ©äptoeig als
(Srfap für Iperrn Safpart £>errn 83ud)bruäereibefifjer
©äuberlein in ©ebep. £>err Säggin fffröplicp, (SlaSmaler
in ßüricp, möcpte aucp bie funftgewerblidpe Stiftung
im .ßentralborftanb oertreteu feljen, mitt jebocp pente
feinen Sßorfdplag madpen in ber Hoffnung, bap biefem
äöunfcpe fpäter Stecpuung getragen rocrbe. |jerr Sîiggle

erflärt, bap er gu ©unften beS SaSler Sanbibatert auf
eine fianbibatur bergicpte. Sa weitere S3orfcpläge nidpt
gemacpt werben, erflärt baS ißräfibium bie Pfeiffer
in 83afel unb ©änberlin in SSebep als gewäplt.

2. |>err ißräfibent ©cpeibegger pält einen ÜRiidfilid
auf bett 25japngen Seftanb beS ©cpttieij. ©etnerbebereiuê.
SBie im Sebeu beS (Singelneu, gibt es audp in Vereinen
SRomente, wo man auf bie £$ergangenpeit gurüdfcpauett
unb in bie $ufunft gg^ §Jnêèlicï werfen mödpte, um
fid) ber errungenen (Srfolge gu erfreuen unb bie SRip-
erfolge gur 2Barnitng bietten gu taffen, bamit mau baS

ßiel um fo fefter inS Singe faffett unb frifdjevt SRut git
neuer Strbeit fdpöpfen fann. (Sinen folcpen SRoment
bietet bie peutige Subetfeier. §err ißräfibent fcpilbert
an §aub ber fürglicp erfcpienenen Senffcprift in furgeu
$ügen bie Ißorgefdpidpte unb ©efcpidpte beS SSereinS,

erwäpnt feine mannigfadien 93eftrebungen unb Slitfgabeu
unb ber babei mafjgebenben ïenbengen (tiergteit^c
©eite 131—137 ber ©enffdjrift), um fobantt eine ißcr=
fpeftiüe in bie ßufunft gu eröffnen.

llnfere SßirtfcpaftSorbnung ift an einem SBenbepunft
angelangt, wir befinben uns bereits mitten in einem
UebergangSftabium. Söenn bie Umgeftattung bor 100
Sapren ftcp mit bielem Slutbergiepeit üottgog, fo barf
man poffen, bap fünftige geitgemäpe ^Reformen fiep
opne fotdje IBegleiterfcpeinungen burcpfüpreu laffen tuer-
beu. Heber Sfatitr unb (Strengen biefer ^Reformen perrfept
jeboep gu wenig Starpeit. ®ie ftaatSteitenbeu Drganc
unb baS SSolf waren bis jept rebtief) bemüpt, bic fjolgcn
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im Konzertsaale zu Solothnrn.

(Fortsetzung.)
7. Ersatzwahlen in den Zentralvorstand für die ver-

storbenen Mitglieder Caspari in Vevey und Fisch in
Trogen. Mittelst einer Zuschrift der Sektion Schönen-
werd wird Herr Malermeister Niggli in Ölten, Prä-
sident des kantonalen Geiverbeverbandes, vorgeschlagen.
Herr Präsident Scheidegger macht darauf aufmerksam,
daß jeder Landesteil im Zentralvorstand vertreten sein

sollte; gegenwärtig habe die romanische Schweiz nur
eilt Mitglied, die Nordwestschweiz gar keinen, die Ost-
schweiz dagegen sechs Vertreter. Herr Lässt schlägt namens
der Sektion Basel dessen Präsidenten, Herrn Großrat
Pfeiffer, Gispermeister, vor. Herr Genond empfiehlt
namens der Delegierten der romanischeil Schweiz als
Ersatz für Herrn Caspari Herrn Buchdruckereibesitzer
Säuberlein in Vevey. Herr Jäggli-Fröhlich, Glasmaler
in Zürich, möchte auch die kunstgewerbliche Richtung
im Zentralvorstand vertreteil sehen, will jedoch heute
keinen Vorschlag machen in der Hoffnung, daß diesem
Wunsche später Rechnimg getragen werde. Herr Niggle

erklärt, daß er zu Gunsten des Basler Kandidaten auf
eine Kandidatur verzichte. Da weitere Vorschläge nicht
gemacht werden, erklärt das Präsidium die HH. Pfeiffer
in Basel und Säuberlin in Vevey als gewählt.

2. Herr Präsident Scheidegger hält einen Rückblick
auf den 25jährigen Bestand des Schweiz. Gewerbevereins.
Wie im Lebeil des Einzelnen, gibt es auch in Vereinen
Momente, wo man auf die Vergangenheit zurückschauen
und in die Zukunft einen Ausblick werfen möchte, um
sich der errungenen Erfolge zu erfreuen und die Miß-
erfolge zur Warnung dienen zu lassen, damit man das
Ziel um so fester ins Auge fassen und frischen Mut zu
neuer Arbeit schöpfen kann. Einen solchen Moment
bietet die heutige Jubelfeier. Herr Präsident schildert
an Hand der kürzlich erschienenen Denkschrift in kurzeil
Zügen die Vorgeschichte und Geschichte des Vereins,
ermähnt seine mannigfachen Bestrebungen und Aufgaben
lind der dabei maßgebenden Tendenzen (vergleiche
Seite 131—137 der Denkschrift), um sodaun eine Per-
spektive in die Zukunft zu eröffnen.

Unsere Wirtschaftsordnung ist an einem Wendepunkt
angelangt, wir befinden uns bereits mitten in einem
Uebergangsstadinm. Wenn die Umgestaltung vor 100
Jahren sich mit vielem Blutvergießen vollzog, so darf
man hoffen, daß künftige zeitgemäße Reformen sich

ohne solche Begleiterscheinungen durchführen lassen wer-
den. Ueber Natur und Grenzen dieser Reformen herrscht
jedoch zu wenig Klarheit. Die staatsleitenden Organe
und daS Volk waren bis jetzt redlich bemüht, die Folgen
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unferer 9Jft^ftänbe gu milbern, aber man f)at bie mir!'
liehen Berljältniffe gu menig berücffichtigt. ®ie Sogialiften
möchten roie mir geifert bie .BügeHofigfeit im t)eutigen
(SrmerbSleben, beten golgen immer unerträglicher mer»
ben, Sturm laufen, nur auf bem SBege ber Berftaat»
lidjung. Sie f(heilten bie ïragmeite ber Berftaatlichung
bon ißrobuftiou uttb Raubet nic^t git ermeffeit. Söer
bie Bebeutung aller babei mitfpielenben gaftoren fenut,
mirb auch bie folgen einer Berftaatlichung anberS be»

urteilen. S)er fog. fogiale Staat, in melchem man ohne
SDHlitär unb ohne dichter auSfommen foil, ift ein
ißhcitttafiegebilbe. SBir muffen uns auch i't âufunft
biefen îheurien entgegenftellen ; bieS läfjt [ich aber nicht
burch blofjc Dppofition bemerfftetligeu. Sßit merbeu
noch euergifcher als bisher banach ftreben mäffeti, bah
in unferem (SrmerbSgebiete an Stelle ber Stuarchie
mieber georbnete Bttftättbe gefchaffeu merbeu, iubeffen
nicht burch baS S>£ittcl ber Berftaatlichung, fonberti
unter Beibehaltung beS ißribatbetriebeS. Selbftberfiänb»
lieh muh bei jeber folchen Beform auch baS rJÖot)t beS

SlrbeiterS in Betracht gegogen merbeu. 8ebo<h barf ber
Slrbeiterfchuh nicf)t auSfchltefflicher 3'"'-''! fem, fonbertt
bie (SrmcrbSbebinguttgen in ihrer @efamtl)eit ntiiffen
auf eine gefunbere Orunblage geftellt merbeu.

®a bie ®rfolge einer (Mruppe mit bereit giffermähigen
Stärfe gufammeithängcu, mirb uufere ©ruppc atlein
auch m 3«£nnft feilte füfjrettbe Bolle übernehmen
tonnen, fottberu mie bisher auffläreub mirfen. Sie
mirb fich aber noch mel)r als früher mit gielocrmanbten
©ruppett gu gemeittfametn Streben üerbinbeit müffen.

Sm allgemeinen bürfeu mir mit unferen Srfolgett
gufrieben feilt. Bor 25 fahren gäljlte ttttfer Berbattb
30 Seftionen mit girf'a 1750 Btitglieberu, heute haben
mir 150 Seftionen mit girfa 30,000 ÜBitgliebern. ®ic
(Sinuahmeu finb bon gr. 1000 auf gr. 26,573 geftiegen ;

für bie öehrlingSprüfitttgett mürben anfänglich nur gr.
2000 per Saht bermenbet, heute beläuft fidt) bie Summe

mit (Sittfchluh ber Beiträge beS ButtbeS, ber Kantone
unb Korporationen auf naljegu gr. 50,000 per gafjr.
ßur $eit ber ©rünbung mürben 36 Lehrlinge geprüft,
heute beläuft [ich biefe ^3ahl auf girfa 2000. ®er SBirf»
famfeit beS Schmeiger. ©eroerbebereiuS unb feiner Sef»
tionen ift eS gittu teil gu berbanfen, bah an bie ge»
mcrblichen BilbnugSanftalten Subbentionen berabfolgt
merben. gut gahre 1884 betrugen biefelben total ge-
347,000, heute über 3 ÜDtillionen per gul)r.

3ur (Srriitgung eines giiuftigeren .golltarifeS haben
mir Ie|tcS galjr menigftenS gel)nmal mehr 3lrbeit auf»
mettben fönnen als bei ben früheren goQtarifbemeg»
uttgeit. SBir bürfen mof)t einen bermehrten (Srfolg
gemärtigen. Slber auch m anbereu unS iittereffiereuben
grageu finb mir bon ben BimbeSbef)örben gur 9J£it=

mirfttng herbeigegogett morbett, fo g. B. betreffeub
BedhtSeiuheit, ©emerbeftatiftif, Berftaatlichung ber
BunbeSbahnctt.

(Segenübet (Scmaltmahtegelit ber Slrbeiterorgani»
fatiotteu ftehen mir heute b'effer gerüftet ba; ebenfo
founten mir an .fjanb unferer Srhebuttgeu unb ber
Statiftif auSmärtiger Staaten bie ^»altlofigfeit ber
ïheotie bom lintergange beS |jaitbmetfs nachroeifen.
®attf biefer (SrfeuntniS unb unferer SBirffamfeit gelangt
uttfer Staub immer mehr gur richtigen (Seltung ; mentt
mir auch "'elft immer mit auberen Gruppen als gleich»
berechtigt behanbelt merben, fo muh t>oc£) mit ber $eit
ein SluSgleich ergiclt merbeu. SBir bürfen nie bergeffen,
bah tbir eS bei unfern Beftrebuugeu mit jahrhuubert
alten îrabitiouen gu tun haben. ®aS laugfame Sernpo,
in melchem fich bie bon mtS angeftrebten Beformen
bermirflichett, finb in ber Batur ber Sache begrünbet.
SBit bürfen unS baburch nicht entmutigen laffen. Biel»
mehr mollett unb bürfen mir unS ber ©rfolge unferer
25jährigen Söirffamfeit freuen unb mit neuem ÜJtut
unb neuer Kraft an bie Slrbeit get)en. ?lber nicht nur
in ber gcutralleituug, auch in ben Seftionen muh un»

â50 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Nr. 10

unserer Mißstände zu mildern, aber man hat die wirk-
lichen Verhältnisse zu wenig berücksichtigt. Die Sozialisten
möchten wie ivir gegen die Zügellosigkeit im heutigen
Erwerbsleben, deren Folgen immer unerträglicher wer-
den, Sturm laufen, mir auf dem Wege der Verstaut-
lichung. Sie scheinen die Tragweite der Verstaatlichung
von Produktion und Handel nicht zu ermessen. Wer
die Bedeutung aller dabei mitspielenden Faktoren kennt,
wird auch die Folgen einer Verstaatlichung anders be-

urteilen. Der sog. soziale Staat, in welchem mau ohne
Militär und ohne Richter auskommen soll, ist ein
Phantasiegebilde. Wir müssen uns auch in Zukunft
diesen Theorien entgegenstellen; dies läßt sich aber nicht
durch bloße Opposition bewerkstelligen. Wir werden
noch energischer als bisher danach streben müssen, daß
in unserem Erwerbsgebiete an Stelle der Anarchie
wieder geordnete Zustände geschaffeu werden, indessen

nicht durch das Mittel der Verstaatlichung, sondern
unter Beibehaltung des Privatbetriebes. Selbstverständ-
lich muß bei jeder solchen Reform auch das Wohl des
Arbeiters in Betracht gezogen werden. Jedoch darf der
Arbeitsschutz nicht ausschließlicher Zweck sein, sondern
die Erwerbsbedingungeu in ihrer Gesamtheit müssen

auf eine gesundere Grundlage gestellt werden.

Da die Erfolge einer Gruppe mit dereu ziffermäßigen
Stärke zusammenhängen, wird unsere Gruppe allein
auch in Zukunft keine führende Rolle übernehmen
können, sondern wie bisher aufklärend wirken. Sie
wird sich aber noch mehr als früher mit zielverwandten
Gruppen zu gemeinsamem Streben verbinden müssen.

Im allgemeinen dürfen wir mit unseren Erfolgen
zufrieden sein. Vor 25 Jahre» zählte unser Verband
30 Sektionen mit zirka 1750 Mitgliedern, heute haben
wir 150 Sektionen mit zirka 30,000 Mitgliedern. Die
Einnahmen sind von Fr. 1000 auf Fr. 26,573 gestiegen;
für die Lehrlingsprüfnngen warden anfänglich nur Fr.
2000 per Jahr verwendet, heute beläuft sich die Summe

mit Einschluß der Beiträge des Bundes, der Kantone
und Korporationen auf nahezu Fr. 50,000 per Jahr.
Zur Zeit der Gründung wurden 36 Lehrlinge geprüft,
heute beläuft sich diese Zahl auf zirka 2000. Der Wirk-
samkeit des Schweizer. Gewerbevereins und seiner Sek-
tionen ist es zum teil zu verdanken, daß an die ge-
»verblichen Bildungsanstalten Subventionen verabfolgt
werden. Im Jahre 1884 betrugen dieselben total Fr.
347,000, heute über 3 Millionen per Juhr.

Zur Erringung eines günstigeren Zolltarifes haben
wir letztes Jahr wenigstens zehnmal mehr Arbeit auf-
wenden können als bei den früheren Zolltarifbeweg-
ungen. Wir dürfen wohl einen vermehrten Erfolg
gewärtigen. Aber auch in andere»» uns interessierenden
Fragen sind wir von den Bundesbehörden zur Mit-
wirknng herbeigezogen worden, so z, B. betreffend
Rechtseinheit, Gewerbestatistik, Verstaatlichung der
Bundesbahnen.

Gegenüber Gewaltmaßregelu der Arbeiterorgani-
sationeu stehen wir heute besser gerüstet da; ebenso
konnten »vir an Hand unserer Erhebungen und der
Statistik auswärtiger Staaten die Haltlosigkeit der
Theorie vom Untergange des Handwerks nachweisen.
Dank dieser Erkenntnis und unserer Wirksamkeit gelangt
unser Stand immer mehr zur richtigen Geltung; wenn
»vir auch nicht immer mit anderen Gruppen als gleich-
berechtigt behandelt werden, so muß doch mit der Zeit
ein Ausgleich erzielt werden. Wir dürfen nie vergessen,
daß »vir es bei unsern Bestrebungen mit jahrhundert
alten Traditionen zu tun haben. Das langsame Tempo,
in welchem sich die von uns angestrebten Refvrinen
verwirklichen, sind in der Natur der Sache begründet.
Wir dürfen uns dadurch nicht entmutigen lassen. Viel-
mehr »vollen und dürfen »vir uns der Erfolge unserer
25jährigen Wirksamkeit freuen und mit neuem Mut
und neuer Kraft au die Arbeit gehen. Aber nicht nur
in der Zentralleitung, auch in den Sektionen muß un-
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ermüblid) gearbeitet werben, wenn unfer Serbanb feine
3icle erteilen foil.

,§crr ißräfibent gebeult gum ©djlitffe mit einigen
äöorten ber SätigEett ber ©eEretäre ®reb§ unb Soog»
Segtjer nnb beg 'ânngliften Säget- Sie finb alte, be=

mâljrte Mitarbeiter, bie nietjt um beg Sotjneg wegen
arbeiten, fonberu mit Uebergeugung unb Eingabe bie

Sntereffen beg ©tanbeg gu förbern beftrebt finb. Stjnen
haben mir unbeftritten einen großen Seit unferer @c»

folge gu berbanEen. ferner banft er ben Sunbeg» nnb
®anton§bel)örben für bie bieleti Seiträge nnb bag
Sntereffe, bag fie gur görberitng unferer giete bigljer
entgegenbrachten uttb t)offt, baß fie nng and) fünftig
il)r 2öol)lmolIen merben angebeiljen laffeti gu 9iuh unb
Nrommeu beg gefamten ©tanbeg. (gwrtf. folgt.)

ffoifle Steine »ntr |Iorenfteine.
Sine gefudite SSare finb im Sauwefen nachgerabe

hohle Steine geworben unb gwar aug ©rünben, bie bag
begreiflich finben läßt. Siefe gu erörtern, ift nicht be=

abftchtigi, benn fie finb Sebem geläufig, ber biefeg
Materials bebarf. 2ßir wollen bielmehr auf bie Ür»

fachen gurüdgreifen, weiche hotjle Saufteine für Mauer»
wer! unb ©ewölbe fo fdgreU auffommen ließen. Mart
hat bie ßuft, bie in ben üermauerten gmhlfteinen fiag»
niert, ßeiftungen alg fchlechte SBäcmeleiter bringen laffen
unb anberfeitg ein leichteg Saumaterial fdjaffen wollen.
Sag eine baüon ift mehr, bag anbete mehr ober weniger
gut gelungen. @ä ift richtig, baff ein hohler Stein
leichter ift alg ein mafftüer, wag ihm an Körper ab»

geht, muh er naturgemäß an SragfäßigEeit einbüßen,
boçh bag fommt bei 'bem MauerwerE, wogn man lpobl=
fteine Oerwenbet, erft in gweiter ßinie in Setracht, benn

für fchwere ßaften bebient man fich fefteu, mafftoen
Saumaterialg. 2öiü man aber mit §wE)lfieinen Sfolier»
ltngen auf ©runb ber üon ihnen umfchloffenen ßuft
bewerEfteüigen, fo fann man mit biefer Meil)obe rec^t
Oerfdhiebene ©rfahrungen machen.

Ueber biefen ißunft gehen, laut „iRhein- Saufach--
geitung", bie Slnfidpen felßr angeinanber unb ift fchon
üiel „für unb wiber" in Nachblättern gefchrieben werben.
Sie llrfache ber üerfdjieben gemadjten ©rfahrungen
liegt wohl in ber oerfdfiebenen Slngfuhrungêart, weldj
leh'tere fchon bei gewöhnlichem MauerwerE oott ©influß
ifi. Srfahrene Saumeifter wählen für Sfolierungen oon
Ümfaffunggmauern g. S. Oon Söohnhäufern u. f. w.
gegen bie SBitterunggeinflüffe an ©teile oon ^ohlfteinen
lieber hohle Mauern. Sie nach Snnen gelegene alg
tragenbe, bie äußere, Oon ber inneren 5—10 cm ab»

ftehenbe Mauer alg ifolieretrbe. @g wirb eine foldhe
Soppelmauer §ohlmauer genannt, unb feit man in ber

1]. Keck
Pieterlem bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PAPPBECK PIETERLEN.

Fabrik für
la. Holzcemeni Bachpappen
EsoiârpEatïen Isolirleppiche

Korkplatten
und sämtliche Theer- und Asphaitfabrikate

Deckpapäere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 711

ßage ift, felbft bei bem geringen Slbftanb beiber Mauer»
Eörper, ihre, bem Hohlraum gugeEeßrte glächen mit
Serpuß berfehen gu fönnen, werben fwhlfteine wohl
feiten mehr gu gweden ber Sfolierung gegen SBitter»
nnggeinflüffe Oerwenbet werben. Sei biefer neuen §cbl=
mouerung fallen auch bie Sinben OoKftänbig weg, bie
immer wegen lleberleitung ber geuchfigEeit llebelfiänbe
oerurfachlen. gür leichte ©ewölbe, Mafftübeden, gwifchen»
wänbe u. f. w. wirb man Çoljlfteine bagegen immer
noch üerwenben, wenn fein Billigeres unb ebenfo folibeg
ßeichtmaterial gu hoben ift. \ gur Kategorie ber §ol|B
fteine ftnb nämlich jene Saufietne in gewiffem ©inne
ju rechneu, welche reich cm fßoren finb nnb baher alg
trodeneg urtb leichte? Saumaterial fchon längft gefegt
werben. SBährenb man gur ©rgeugung üon fwEjlfiemen
aug gebranntem Son, einerlei, ob Stormalformat ober
fwurbig, beEanntlich entfpre^enbe Steffen mit mehr
ober weniger Eompltgierten ©inrichtungen u. f. w. braucht,
unb baS Srennen im Dfen unerläßlid) ift, fo bebarf
eg biefer Eoftfpieligen Anlagen, bei ben auf Ealtem Söege

hergefteöten porenreichen Sanfteinen nicht. Stuf bem

gleichen Söege werben feit einigen SaEwen a"3 gement
unb ©aitb §ohlfteine fabriziert, bie man aüerbingg auch
auf ?ßreffen herftellf, aber beg Srennen nicht bebürfen.
Sei biefer ©rgeugunggweife Eommen mehr ober weniger
febnell binbenbe gemente (natürlicher ober Eünftlicher
Srobenienz) alg Sinbemittel gur Serwenbung unb bie
Steine erfreuen ftd) guter Aufnahme, ©o foKen j. S.
gum Slufban bon Sllefunb gementhohlfteine neben anberen
Sanfteinen EonEurrieren. Sietleichi ift für manchen ßefer
bon Sntereffe, baß man berartige §ohIfieine auch fchon
früher ohne Steffen mit ©ußmö'rtel herfteüte, unb babei
außer gement auch anbere Mörtelbilbner benüßte, wie
©ipg, Salt, Magnefia u. f. w. Sie Pohlen-©ipgbielen
werben, wie befannf, auch auf ähnliche Slrt gegoffen
unb Oorgefchrittene Saumeifter laffen feit rteuefier geit
fchon gange SBänbe unb ©ftriche hohl gießen.

2BÎe üorhin angebeutet, ift bie érgeugung ber Soren»
fteine, bie in Segug auf SrodenEjett, ïeichteg ©ewicht,
geringere ©chaïïeitung unb Sfolationgfähigfeit überhaupt
ben §ohlfteinen gleichsehen, eine biet einfachere, woOon
man [ich î- bei ber fogen. ©chwemmfteinfabriEation
im Steuwieberbeden (9fthem) übergengen fartn.

Serartige ißorenfteine laffen fî^ auf oerfchiebene
SBetfe unb mit berjd)iebenen Mitteln in eigener Sftegie,

ohne gabriEbetrieb ergeugen unb finb benn auch beifpielg»
metfe aug ©teinEohlenfchladen fchon biele Millionen üon
ben Saunnternehmern gur Serwenbung geEommen.

Saß man Sorenfieine auch im gewöhnlichen giegelei»
betrieb fabrigieren Eanu, ift allgemein beïannt unb finb
nng bie Slmerifaner ^tecin üorangegangen, bie fogar
berartigeg Saumatertal in Quabern big gu gewiffen
3lbmeffungen ergeugen. Sie Oorgüglichen ©igenfehaften
poröfer Saufteine finb feit Nahrhwoherten aug ben Suff»
arten BeEannt, aug welchen noch zahlreiche h'flouifche
Sauten ejiftieren unb neuerbingg wieber auggeführt
werben, ©ine Slîebenart her altbeliebten Suffquaber
wirb in gunfunft poröfer ©oncret fein, bon beffen
guten ©igenfehaften man fidj neuefteng übergeugt unb
fchon mehrfache Slttwenbung machte.

^ohle SauEörper werben bermöge ihrer ©ignung gu

Die Leimgrosshandlung
Gotil. Maurer, Basel

empfiehlt sich für Ihre anerkannt vorzüglichen

Kölnerlederleime und Landleime,
zähestes Flintsteinpapier, sowie Lacke
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crmüdlich gearbeitet werden, wenn unser Verband seine

Ziele erreichen soll.
Herr Präsident gedenkt zum Schlüsse mit einigen

Worten der Tätigkeit der Sekretäre Krebs und Boos-
Jegher und des Kanzlisten Jäger. Sie sind alte, be-

währte Mitarbeiter, die nicht um des Lohnes wegen
arbeiten, sondern mit Ueberzeugung und Hingabe die

Interessen des Standes zu fördern bestrebt sind. Ihnen
haben wir unbestritten einen großen Teil unserer Er-
folge zu verdanken. Ferner dankt er den Bundes- und
Kantonsbehörden für die vielen Beiträge und das
Interesse, das sie zur Förderung unserer Ziele bisher
entgegenbrachten und hofft, daß sie uns auch künftig
ihr Wohlwollen werden angedeihen lassen zu Nutz und
Frommen des gesainten Standes. (Forts, folgt.)

Hohle Steine und Poren steine.
Eins gesuchte Ware sind im Bauwesen nachgerade

hohle Steine geworden und zwar aus Gründen, die das
begreiflich finden läßt. Diese zu erörtern, ist nicht be-

absichtigi, denn sie sind Jedem geläufig, der dieses
Materials bedarf. Wir wollen vielmehr aus die Ur-
fachen zurückgreifen, weiche hohle Bausteine für Mauer-
werk und Gewölbe so schnell auskommen ließen. Man
hat die Luft, die in den vermauerten Hohlsteinen stag-
niert, Leistungen als schlechte Wärmeleiter bringen lassen
und anderseits ein leichtes Baumaterial schaffen wollen.
Das eine davon ist mehr, das andere mehr oder weniger
gut gelungen. Es ist richtig, daß ein hohler Stein
leichter ist als ein massiver, was ihm an Körper ab-
geht, muß er naturgemäß an Tragsähigkeit einbüßen,
doch das kommt bei "dem Mauerwerk, wozu man Hohl-
steine verwendet, erst in zweiter Linie in Betracht, denn

für schwere Lasten bedient man sich festen, massiven
Baumaterials. Will man aber mit Hohlsteinen Isolier-
ungen auf Grund der von ihnen umschlossenen Lust
bewerkstelligen, so kann man mit dieser Methode recht
verschiedene Erfahrungen machen.

Ueber diesen Punkt gehen, laut „Rhein. Baufach-
Zeitung", die Ansichten sehr auseinander und ist schon
viel „für und wider" in Fachblättern geschrieben worden.
Die Ursache der verschieden gemachten Erfahrungen
liegt wohl in der verschiedenen Ausführungsart, welch
letztere schon bei gewöhnlichem Mauerwerk von Einfluß
ist. Erfahrene Baumeister wählen für Isolierungen von
Umfassungsmauern z. B. von Wohnhäusern u. s. w.
gegen die Witterungseinflüsse an Stelle von Hohlsteinen
lieber hohle Mauern. Die nach Innen gelegene als
tragende, die äußere, von der inneren 5—10 em ab-
stehende Mauer als isolierende. Es wird eine solche

Doppelmauer Hohlmauer genannt, und seit man in der
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Lage ist, selbst bei dem geringen Abstand beider Mauer-
körper, ihre, dem Hohlraum zugekehrte Flächen mit
Verputz versehen zu können, werden Hohlsteine wohl
selten mehr zu Zwecken der Isolierung gegen Witter-
ungseinflüsse verwendet werden. Bei dieser neuen Hohl-
Mauerung fallen auch die Binden vollständig weg, die
immer wegen Ueberleitung der Feuchtigkeit Uebelstände
verursachten. Für leichte Gewölbe, Massivdecksn, Zwischen-
wände u. s. w. wird man Hohlsteine dagegen immer
noch verwenden, wenn kein billigeres und ebenso solides
Leichtmaterial zu haben ist. ì Zur Kategorie der Hohl-
steine sind nämlich jene Bausteins in gewissem Sinne
zu rechnen, welche reich an Poren sind und daher als
trockenes und leichtes Baumaterial schon längst geschätzt
werden. Während man zur Erzeugung von Hohlsteinen
aus gebranntem Ton, einerlei, ob Normalsormat oder
Hourdis, bekanntlich entsprechende Pressen mit mehr
oder weniger komplizierten Einrichtungen u. s. w. braucht,
und das Brennen im Ofen unerläßlich ist, so bedarf
es dieser kostspieligen Anlagen, bei den auf kaltem Wege
hergestellten porenreichsn Bausteinen nicht. Auf dem

gleichen Wege werden seit einigen Jahren aus Zement
und Sand Hohlsteine fabriziert, die man allerdings auch
auf Pressen herstellt, aber des Brennen nicht bedürfen.
Bei dieser Erzeugungsweise kommen mehr oder weniger
schnell bindende Zemente (natürlicher oder künstlicher
Provenienz) als Bindemittel zur Verwendung und die
Steine erfreuen sich guter Ausnahme. So sollen z. B.
zum Aufbau von Alesund Zementhohlsteins neben anderen
Bausteinen konkurrieren. Vielleicht ist für manchen Leser
von Interesse, daß man derartige Hohlsteine auch schon

früher ohne Pressen mit Gußmörtel herstellte, und dabei
außer Zement auch andere Mörtelbildner benützte, wie
Gips, Kalk, Magnesia u. s. w. Die Kohlen-Gipsdielen
werden, wie bekannt, auch auf ähnliche Art gegossen
und vorgeschrittene Baumeister lassen seit neuester Zeit
schon ganze Wände und Estriche hohl gießen.

Wie vorhin angedeutet, ist die Erzeugung der Poren-
steine, die in Bezug auf Trockenheit, leichtes Gewicht,
geringere Schalleitung und Jsolationsfähigkeit überhaupt
den Hohlsteinen gleichstehen, eine viel einfachere, wovon
man sich z. B. bei der sogen. Schwemmsteinfabrikation
im Nsuwiederbecken (Rhein) überzeugen kann.

Derartige Porensteine lassen sich auf verschiedene
Weise und mit verschiedenen Mitteln in eigener Regie,
ohne Fabrikbetrieb erzeugen und sind denn auch beispiels-
weise aus Steinkohlenschlacken schon viele Millionen von
den Bauunternehmern zur Verwendung gekommen.

Daß man Porensieine auch im gewöhnlichen Ziegelei-
betrieb fabrizieren kann, ist allgemein bekannt und sind
uns die Amerikaner hierin vorangegangen, die sogar
derartiges Baumaterial in Quadern bis zu gewissen
Abmessungen erzeugen. Die vorzüglichen Eigenschaften
poröser Bausteine sind seit Jahrhunderten aus den Tuff-
arten bekannt, aus welchen noch zahlreiche historische
Bauten existieren und neuerdings wieder ausgeführt
werden. Eine Nebenart der altbeliebten Tuffquader
wird in Zunkunft poröser Concret sein, von dessen

guten Eigenschaften man sich neuestens überzeugt und
schon mehrfache Anwendung machte.

Hohle Baukörper werden vermöge ihrer Eignung zu
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